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Sehr geehrte Damen und Herren!

Als Präsident des Österreichischen Instituts für Formgebung (ÖIF) begrüße ich Sie sehr herzlich zu dieser Veranstaltung und danke für Ihr Interesse am Thema Design und an dieser Buchpräsentation.

Trotz dieses offenkundigen Interesses gestatten Sie mir eine Feststellung: Design ist in unserem Leben fast allgegenwärtig, aber es ist nicht populär. Design beherrscht unsere visuelle Wahrnehmung, aber noch immer scheiden sich die Geister an diesem Thema. Wahrscheinlich liegt dies daran, daß Design ein hochkomplexes Phänomen ist: es begegnet uns als Corporate und Industrial Design, als Grafik- und Produktdesign, als Kommunikations- und Klangdesign, als Design-Management, als Designermode und zunehmend auch als Designerdroge. Diese Liste ließe sich beliebig fortsetzen. Auch ernst und unernst liegen im Design oft dicht beieinander.

Alle diese verschiedenen Aspekte und Funktionen lösen in uns unterschiedliche Assoziationen aus, die mit den Anwendungsmöglichkeiten und Einsatzgebieten von Design verknüpft sind.  In unserer statistikorientierten Welt konnte es nicht ausbleiben, daß auch eine Erhebung darüber durchgeführt wurde, wie viele Gegenstände der statistische europäische Durchschnittsbürger im Laufe seines Lebens besitzt und benutzt. Das Ergebnis: 11.000 Gegenstände sollen es sein, alles das ist gestaltet, Nützliches und weniger Nützliches, Lebensnotwendiges und Entbehrliches, unsere Berufswelt, unser Lebensraum und unsere Umwelt. Genauso vielfältig sind natürlich auch die Definitionen des Begriffes Design, die Annäherungs- möglichkeiten an dieses Phänomen und die Versuche, Design zu beschreiben. 

Das Institut für Formgebung präsentiert heute Abend ein Booklet, das eine Sammlung von Definitionen und Beschreibungsversuchen enthält. Wir haben dazu Persönlichkeiten eingeladen, deren beruflicher und persönlicher Hintergrund eine spannende und interessante Annäherung an das Thema verspricht. Für uns ist diese Publikation ein Schritt auf dem mühsamen Weg, Design auch in Österreich populär zu machen - eine Aufgabe, bei der Sie uns alle helfen können, indem Sie diesen Sammelband erwerben, ihn verschenken, darüber reden und über seinen Inhalt nachdenken.

Für den Basler Soziologen Lucius Burckhardt bedeutet Design "Entwurf und nicht Gestalt". Für ihn ist nicht die Form, sondern die Idee hinter der Form das wesentliche am Design, die Gestaltung einer Haltung, einer Lebenseinstellung. So gesehen sind Gestalter permanent damit beschäftigt, darüber nachzudenken, auf welche Weise und mit welchen Folgen sich Gegenwart in Zukunft verwandeln läßt. 

Und der bekannte Designer und Design-Denker Richard Sapper stellt die Designer in Fortführung dieses Gedankens auf eine Ebene mit dem Architekten, dem Schriftsteller und dem Künstler, weil diese (ich zitiere) "in der Lage sein müssen, die Philosophie ihrer Zeit nicht nur zu interpretieren, sondern auch kreativ zu formen". 

Diese Einsicht scheint mir wesentlich zu sein für alle, die mit Gestaltung zu tun haben - weil damit auf die soziale Verantwortung von Design verwiesen wird, ohne die das Gestalten zur Spielerei, zum Gimmick reduziert wird. 

"Die kommende Zeit muß die grundlegenden menschlichen Werte wiederherstellen. Sie muß eine Zeit der Reorganisation im weitesten Sinne sein, eine Zeit, die den Weg zum Universalismus findet. Sie muß Ordnung in unser Denken, in unsere Produktion, unser Fühlen und unsere soziale und ökonomische Entwicklung bringen". Mit diesen Worten leitete der Architekturhistoriker und langjährige CIAM-Generalsekretär Siegfried Giedion 1948 seine umfangreiche Untersuchung mit dem Titel "Mechanization takes command" ein. Giedion zeichnet darin ein detailreiches Bild der ersten und zweiten Industriellen Revolution. Sein Augenmerk gilt "der anonymen Geschichte unserer Epoche", der Alltagskultur als Schauplatz technischer Errungenschaften und ihrer gestalterischen Ausformung.

Heute, also rund 50 Jahre nach Giedions Bestandsaufnahme, stehen wir mitten im Übergang von der elektronischen zur digitalen Revolution. Das technologische Potential ist um ein Vielfaches gewachsen, die davon ausgehenden Möglichkeiten scheinen grenzenlos. Globalisierung ist der geeignete Begriff, um die gegenwärtige Situation zu beschreiben - die technische und gestalterische ebenso wie die politische und wirtschaftliche.

Wenn wir - im Sinne der Aufforderung von Richard Sapper - uns aktiv an dieser Entwicklung beteiligen, die Entwicklung beeinflussen und mit-gestalten wollen, dann müssen wir freilich auch eine Antwort auf die Frage finden: Was für eine Welt wünschen wir uns?

Jemand, der diesem Appell von Richard Sapper mit Konsequenz und Courage, vielleicht auch mit Eigensinn gefolgt ist, ist unsere heutige Gastvortragende: als Interpretin der eigenen Lieder und Texte, als Menschengestalterin in Theater und Film sowie als erfolgreiche Buchautorin hat sie stets versucht, ihren inneren Bildern Gestalt zu geben. Für ihr kreatives Schaffen gilt, wenn ich das so sagen darf, in hohem Maße, was vor nunmehr 1500 Jahren eine andere bedeutende Gestalterpersönlichkeit mit den Worten beschrieben hat: das Schöne ist der Glanz des Wahren".

Daher freue ich mich ganz besonders, daß Frau Pluhar bereit war, uns aus Anlaß des heutigen Abends ihre persönlichen "Gedanken zum Gestalten" mitzuteilen.  
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